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THEORING VON SONNENBERG t

Ah» 9. Ofctoöer ist in Lansanwe Hr.
TVieonnp To« /Sownewterp, LepflfioMsrai bei
der (ScbireiWmcben GesawdfscÄa/t i« Low-
dem, i/n AZfer vom 47 JaZirèn einem scftwere«
Leidere erZepere,

Ein Mann ist uns entrissen worden, dessen
Erscheinung, Persönlichkeit und Wirken hei
denen, die mit ihm zusammen kamen, stets den
Eindruck einer Ganzheit erweckten, wie sie uns
im Lehen nicht oft entgegentritt. Er war Diplo-
mat, und Diplomat sein war ihm mehr als Beruf,
war ihm Dienst für sein Land. Natur und Geist,
Familientradition und Erziehung hatten Sonnen-
berg für diese Laufhahn so gut wie prädestiniert ;

er verlieh ihr, nachdem der erste Kontakt mit dem
Kreis seines Tuns hinter ihm war, nachdem er
in einigen Gesandtschaften und auf dem Politi-
sehen Departement das Können erworben hatte,
das man bei andern erlauschen kann, eine eigene
Note; er sali früh ein, dass Diplomat sein im
Dienste der Schweizerischen Eidgenossenschaft
etwas ganz besonderes war. Wir hallen keine
Schule, nicht einmal eine Tradition der diploma-
tischen Tätigkeit. Unsere Geschichte kennt aber
einige diplomatische Missionen, in denen unsere
Vorväter Wissen und Einsicht in die Geschehnisse
der Grossen Politik zeigten, Subtilität im Erfas-
sen der Probleme (les Tages und Ahnungsver-
mögen, das in die Zukunft hineinleuchtet. In
allen Jahrhunderten waten wir gezwungen,
Entscheidungen von grosser Tragweite zu treffen,
und die Tatsache, dass es uns gelungen ist, die
Eidgenossenschaft zu erhalten, sie zu konso-
Vidieren und zu vertiefen, zeigt, dass diejenigen,
die mit dieser Aufgabe jeweilen betraut wurden,
ihr gewachsen waren.

Sonnenberg ist immer wieder zu jenen grossen
Möüient'en in unserer Geschichte zurückgegangen,
um deren bestimmende Faktoren zu erforschen ;

er hat versucht, von der Behandlung, die man
ihnen angedeihen liess, Rückschlüsse zil ziehen
und Grundsätze, die für unsere Stellung zu den
aktuellen Problemen der Grossen Politik bestim-
menil sein könnten, zu kristallisieren. Dieses
geistige im Kontakt-Bleiben mit den Traditionen
des schweizerischen Volkes erhielt ihm, obwohl
er in zwei Jahrzehnten nur für kurze Wochen in
der Heimat weilte, die Qabe der ZloderesZâredù/fceit,
das Verwachsensein mit allem, was die Heimat
berührt. Sonnenberg konnte in seinem Gesandt-
schaftsbureau in Rom und später in London
sitzend, mit grosser Wärme und erstaunlicher
Detailkenntnis über eine Frage diskutieren, die
unsere eidgenössischen oder kantonalen Räte
beschäftigte ; es war mehr als berufliches Pflichtge-
fühl, das ihn veranlasste, dem Besucher aus der
Heimat — und er sali alle die nähh'Rom und nach
London kamen — mit Fragen nach diesem oder
jenem Ereignis, das er als Kirchturmpolitik
hätte belächeln können, in reinstem Luzerner-
dütsc'h zu bestürmen ; er tat es, weil er die Quellen
murmeln 'hören wollte, die die ' Bäche unserer
Politik nähren. Dieses ständige Ftihlult'gnfehmen
mit den die politischen Ereignisse bestimmenden
wirtschaftlichen und sozialen Mächten und
Kräften in der Heimat gab seinem Diplomatentum
die besondere Note, die man als im besten Sinne
schweizerisch bezeichnen darf; das äussere
Geschehen, der Gang (1er Ereignisse in dem
Lande, in dem ér sich gerade aufhielt, vermochte
ihm den heimatlichen Kompass nicht zu entreis-
sen. Es ist ein Dilemma, das im Leben jedes Diplo-
maten von Rang einmal auftaucht : wenn er sich
jahrelang mit den Geschicken eines Landes und
deren Rückwirkungen auf die seines eigenen
befasst, hat, kommt eines Tages ein Augenblick,
in dem er Mühe hat, den Knoten der Interessen-
und mehr noch der sie umgebenden Gefühlsfak-
toren—des eigenen und des Landes, dessen Gast-
freundscliaft ei'gèniesst,. zu entwirren. Sonnen-
berg fand den Ausweg, indem çr, hierin grosse
VorbildeV. in linüere'r uûd. der Geschichte anderer
Staaten nachahmend, gelegentlich die 'Uniform
des Diplomaten und damit alles was sie als Glätte
m itbedingt, ablegte und einfach als Schweizer
handelte und redete. Kurz vor seiner. Versetzung
nach London hatte ein extrem fascLstisches Blatt
wieder einmal unserè Lan'desrègierùng wegen
irgendeiner antifaschistischen Kundgebung ver-
dächtigt und angegriffen, Sonnenberg, der gerade
als Geschäftsträger amtete nahm das Blatt und
fuhr ins Auswärtige Ministerium, um als Vertre-
ter unseres Landes Protest einzulegen. Dann aber,
nachdem er das in aller Form, getan hätte., ging
er weiter und machte, wie er betonte, "als sebwei-
zerisclier Privatmann sprechend," seine?. Entrii-
stüng, Über 'das genièin'e Vorgehen in undiploina-
tischen Ausdrücken Luft. Mussolini, jfem der
temperamentvolle Protest sofort zu Kenntnis
gebracht wurdte-, gab seiner WeVtschätzüüg für den
schweizerischen Diplomaten dadurch Ausdruck,
dasS er den Verkauf der Zeitung unverzüglich
untersagte.

Als, Sonnenberg vor zwei Jähren zu uns kam,
nahm.man allgemein an,„dass sein Aufenthalt in
Londöit jviihi befristet séin werde ; er warf sich;
obwohl er begründete Hoffnungen hatte, so zu
denken, dènnbfch mit grossem Eifer auf die neue
Aufgabe, und er hat sie obgleich ihm manches von
deiri örtlich bediügtäh Druiti üttfl Diün jierWÜnWcn

nicht Zusägte, in der kürzen Zeit seines Anfeilt-
haltes ein ganz erstaunliches Wissen über
englische Verhältnisse lind Zustände erworben,
von dem sein Land Und alle, die mit Sonnenberg
in Berührung kamen, Nutzen zogen. London
war in den zwei letzten Jahren mehr als einmal
im Brennpunkt der internationalen Politik und
Treffpunkt ihrer führenden Köpfe. Sonnenberg
hat horchend, assimilierend und für unser Land
Lehren ziehend, den Beobachter gespielt, die Rolle
für die er eine bei uns ganz seltene Begabung
besass. Man empfing, wenn man ihn sah, stets
den Eindruck, dass er sich auf eine noch grössere
Aufgabe Vorbereitete und dass èr ihr gewachsen
sein würde. Er sah die wirtschaftlichen, poli-
tischen und sozialen Faktoren, die das Geschehen
unserer Zeit bestimmen wie wenige scharf und
erriet die Gefahren die unserem Lande erstehen
könnten, und sann über die Abwehr nach. Er
Wusste dass die Aufgaben der schweizerischen
Politik in der Nachkriegszeit trotz Völkerbund
und Kellogg-Pakt nicht einfacher geworden
waren; er hat gewisse Komplikationen, die uns
gerade jetzt beschäftigen, vorausgeahnt. Er ist
viel zu früh von uns gegangen. Wir erwarteten
noch so manche Leistung von ihm. Wir fühlen
alle, wie ein Freund, der auch sein Freund war,
mir aus Rom schreibt : " Nous regrettons tons ce
futur Ministre que nous aimions ä l'avance, ne
doutant ni de son dévoument ni de ses capacités."

firic KessZer.

MEMORIAL SERVICE
for die iate Th. de SONNENBERG.

A memorial service for the late Th. (1e

Sonnenberg was held at the Catholic Church of
Notre Dame De France, 5, Leicester Place,
Leicester Square, on Friday, 16th October at 11
a.m.

GIROVAGANDO.

Döpo alcuiie settiniaiie traseörse tra il
movinieiito intenso della metropoli londinese, sono
passata dalla terra al cielo...(ben inteso meta-
foricamente parlando, chè alla terra appartengo
tuttora cioè dal febbi'ile vivere, dal traffico
assordante, alla calma semplice riposante.
Specialmente all'alba quando tutto odora (li
fresco, quando aneorâ la rngiada brilla sni oampi,
quando le mucclie al pasColo scampanellano cpn
tanta armonia, quando, allegre, squillano ,le
cajnpane di Stans... Sembra quasi impossible-
che!da tanta serenitä siäno, un giorno, sortiti da
qijésta terra bellici uomini che con il loro
indbmito volere, con la loro fierezza, tanto fecero
onde rompére le catene dél tiränno ; pare irnpos-
sihile che sötto gli amiosi ippocastani, in un
prato un pô ftiori del borgo, le "Landesgemein-
den" siano a volte tiirbölenti, quando si vëdôno
fanciulli scalzi tranquillaiiiente giocare sù tjiiei
banclii di rozza pietra... E il severo Stanserhorn,
la sera, vigila, cep il suo albergo illumipato,
sulla borgata. Daïl'altro lato invéce il Bürgen-
stock entra nel biiîo jviù completo, diventa
un'enorriie niacchia osciiri?, iila offre, in tiambio,
una passeggiata indinienticabile per chi su (li
esSo si arranipica. La fatica dell'ascesà (relativa
inolto... specialmente quando vi si saïga cou ,1a
fiinicôlare da Furigen...)"e più che conipensata
dalla vista magnifica che si gode una v.olta in
alto. Corne l'uortio potè cos tri lire Felsenweg, la
strada ehre COfre longo 11 Bürgenstöck, cosi

isospesa tra cielo e lago? Sembra incopçepibile
una tale opera, è troppo grandiosa Si deve

.pùT ammettere che la natura, per qüänto ribelle,
•un giorno o l'altro viene sem'pre dominatà;
ylall'nomo. Da Künzell lin piccolo poggio che
si avanza sul lago, - lassù in alto, luiigo la
Felsenweg, si possono scorgere ben sette differenti
laghi, e Lucierna si perde quasi tanto appare
minuscola, e i battelli nôn son più che piceole
macchie argentee sul cupo azzurro dell'acqua...
là roccia-da un lato, dalFaltro una ringbiérà iïi
ferro e pol... nîl tonïo sötto a precip'izîo nel lago
E Zjui è pure il lift più alto d'Europa : l'Hamet-
schwand, ält'o là bellezza,, (li Ï65 pi,, è pprmessp
avéré il.çapogiro' uÄa völta in esso, quando si
arriva àïla vetta... Côme non è cérto, credo,
iin'ôstentaziône il gri'dô „q'ijasi di racapnc'cio'che
si dà quando si osa gnàrdare gid dal Melciiaa-
brücke il ponte pift alto d'Eurppa,. (97 met,ri)
vicino a Kerns, sulla via, o nieglio, sul sentiero
che conduce al ritirö di S. Nicolao della Flue, il
Itanft, sottb il qüäl popfe Sçorre il melciiaa
pronto a ricevere, ad inghiottire nelle sue acque
chi tentasse il saltp... acqpe che sembrano çandidi
inàzki di piiiûl'é gentiliV é che spörrendo cantariö
uilä dolcé dénia, côihè forse quèllâ chfe can ta va il
serehö Nicolao...

7v7c«« 7. a a'//(/.

PERSONAL.

We regret td hear that M. F. -tt. Bessir'e of
Bienna has died from injuriés received through
an a'ccidettt. M. Bessit-e was the father of Messrs
Rob. and Paul Bessire, and father-in-laW of Mr.
Jpbin and we extend to them our sincere sym-
pa thy in their bereavement.

CITY SWISS CLUB.
BRIDGE COMPETITION.

Keen interest was manifested last Tuesday,
when the first games were played in the auction
bridge competition arranged by this Club, The
players are assembled in sets of 16, each one
having to play a rubber with the other 15. The
competition is to terminate on the last Tuesday
in February so as to give the members ample time
to put in an appearance when it is most con-
venient to them.

The play last Tuesday supplied plenty of
amusement and excitement, the luck of the cards
not being evenly allotted. Jobin was, as usual,
in good form and would have won bis five rubbers
easy if his partner bad not missed a couple of
master cards in dummy. The " victim " of the
evening was Billeter who on the top of drawing
bad hands was unlucky in the play ; however,
scores are likely to equalise to some extent às play
goes on.

The average points per rubber are Jobin 7.1,
Boebringer 6.6, Scborno 6, Weil 3.8, Kaiser 3.5,
Meili 2.7, Frei 2 and Billiter nil.

The set is not yet complete two or three more
entries being required.

Un poète anglais d'autrefois qui fut interne
dans un asile d'aliénés.

Les admirateurs de Cowper ont fêté le
deuxième centenaire de sa naissance, et, à cette
occasion, une séance solennelle a eu lieu à Olney,
dans la maison qu'habita le poète et où l'on a
réuni une riche collection de manuscrits, de
reliques, de souvenirs de celui dont un critiqué
disait : "on ne sait si son génie fut de la folie."

William Cowper (1731-1800) fut le poète fa-
vöri de son époque. Il était né à Berkainpstead,
dans le comté d'Hertford, où son père était pas-
teur. C'était un eùfant extraordinairement
timide qui fut, dit-on, rendu peureux à la suite
de la brutalité dont un de ses camarades d'école
fit preuve à son égard. Toute sa vie d'ailleurs il
fut craintif et impressionnable ä l'excès. Quand
il eut terminé ses études, son oncle lui trouva une
place de secrétaire à la Chambre des lords, mais
il fallut passer un examen, et, terrifié à l'idée de
comparaître devant une commission de lords,
Cowper tenta de se suicider. Peu après, Cowpèf,
atteint de folie, était interné dans un asile où il
passa dix-liuit mois. Dans sa folie, il se croyait
damné et se persuadait que l'enfer liii réservait
toutes ses horreurs et ses supplices. Sop état
s'étant amélioré, Cowper fut rendu à la liberté.
Il avait quelque fortune et n'eut pas besoin de
travailler. Il se mit en pension chez le révérend
Lînwin qui s'occupa de lui avec sollicitude. Cow-
per faisait du jardinage, élevait des lapins, faisait
toutes sortes de travaux pour essayer de châssér
de son esprit la peur de l'enfer qui le tenaillait.
Après la mort du révérend, Cowper suivit Mme
Unwin à Olney, dans le comté de Buckingham,
et là, en collaboration avec le pasteùr Newton,
il composa les chants d'église conpus sous le nom

; d'hymnes d'Olney. Puis il fut atteint d'une
nouvelle crise de folie qui le tint reclus pendant
quatre années. /

Lorsqu'il releva de maladie,, Cowper avait
50 ans, et c'est alors qu'il composa les poèmes qqi
l'ont rendu fameux. Reyii par tous les geps
lettrés, flatté, pdmiré 4e. tons, il,qulflip quelque
temps ses terreurs, mais la mort de jflpie Upwin,
sa seconde mère, fut un coup terrible dont il ne

!se remit pas et, après avoir végété pendant trois
ans, il mourut en 1800. ;

Parmi les aitiis qtii l'entouraient à Olney, il
y avait lady Austen: c'est elle qui lui raconta
l'histoire de la chevapchée de John Gilpip, dont
il fit le beau pQêùie întitùlé " Johïi „Gjjpip "

C'est elle 'àïïssi qui lui dpnpa ï'idëe 4'éçrire
so'n ppème nommé " The Task " d,ans lequel il
fait l'histoire, pleine d'humour et de, sehsibîlïté,'
dû sofa, dû tabouret et. des, ancrés meublés du
salon. Däiis, un second ïiwe .uù ,'ïh.ênje gënw.'

i
' ' Tiiïjépîece, ' ' il fait toutes sortes 4è réflexipns.^ur

îles événements de l'époque, il %rit contre.l.'esclg,-
vâge,_ _coàtrç^ïa.;g'j!ierre,, en faveur dje ljà pjaixV^C"
contré ïqs predibateilrs ,'^ui sèjp,répcçi|pgién't pIùjS
ide se fùénager 'des suçcê$ oratoires que d'e à'onner
ides conseils '^ l'eiirs,pnàiïiés.

Ce .^nj. frappé dan,s l'^UYrq de Cpwper c'est
;lé nàtiirèl de ses _iù'6y4psj(à'ej^i^jp&^ ,gpn .siyïé
alçrte', facile, sanè artj'liipes ;, mais si le pst

'

i siôipïé, .si les friots euxlm^m'e^ n'imtiressi^ppept
| päi? diréct'epiènt lé lecteur, on est 'cepemjänt fràjppé
par là richesse des idées qui, éiùânent de ces

j pôèûiês (Ju'ön pôiirrârt, appeler
_ l^s - ppènxé^

Ifoyeé parce qu'ils exaltent surtojut ïph vertîis
; (lörrtesl îqués.

C'est doiip ;à Ôjnèy: :4iie„ se soiit réuriis les -

;adihiî'àieiiré de Cpwper, 'daüs jä • V^iÜe^^pre:
I campagûàrjië où le poète vécut de 1767 à 178)5..av.eq t

;Mine.i;pwip M sà famille: i|s,piié pârèojii^B l^s
cMriibres transformées en musée, le jardin, igsjté

j lé pavillon oil Cowper trayailjlait quand il faisait
jbeaii, et,,en pàssàiit, ils «jnj; jeté un coup d'fjéilà
; la cure attenante où habitait le yévéren.d Netvt'pn„f
j et.aii bihietière voisin oft rejiose le grand physicien
Newton; — À.

Tr/h/me de Gehöre^
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